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Neuwahlen zum Reichstag am8. NovemberINationaler Block oder neue Front?
Vorbereitungen für den Wahlkampf
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Berlin»  17 . Sept . (Erg. Meis .) Wie w»r erfahren,
hat das Kabinett in seiner heutigen Sitzung beschlossen» die
Neuwahlen z«m Reichstag auf Sen «. November anzusetzen.

Es ist anzunehmen , daß der Reichspräsident dem 6. Novem¬
ber als Wahltermin zustimmen wird , den das Rcichskabinett
ihm vorzuschlagen beschlossen hat . Dieser Beschluß ist nur
insofern eine Ueberraschung , als man in politischen Kreisen
nicht damit rechnete , daß das Kabinett den Termin schon sest-
legen würde , da es nach dem Wahlgesetz für seine Entschlie¬
ßung noch einige Wochen Zeit gehabt hätte . Mit dem 6. No¬
vember, der ja der letzte fristgemäße Termin ist, hat man als
wahrscheinliches Datum immer gerechnet.

Die politische Bedeutung des Kabinettsbeschlusses ist darin
zu sehen, daß er zweifellos zur allgemeinen Politischen Beruhi¬
gung beitragen wird . Die Gerüchte über eine Aussetzung der
Reichstagswahlen sind damit endgültig gegenstandslos ge¬
worden. Allerdings können die Wahlen nur dann stattfinden,
wenn die Voraussetzung erfüllt ist, von der der Reichsinnen-
minister kürzlich vor der Presse gesprochen hat , daß nämlich die
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten wird.

Gründung
eines ..Deutschen National-VereinS"

XV- Berlin , 18. Sept . Auf einem von etwa IM geladenen
Teilnehmern aus allen Berufskreisen besuchten Bertretertag
wurde heute in den Krollsälen die Gründung des „Deutschen
Nationalvereins " beschlossen. Der vorläufige Vereinsvorstand
besteht aus Oberregierungsrat Dr . Wildermuth -Berlin als
Vorsitzenden, Graf zu Dohna -Bonn und Rechtsanwalt Ziebill-
Königsberg i. - Pr ., Stellvertreter : Wilanowitz -Möllendors-
Berlin und Oberbürgermeister Bliher -Dresden . Die Grün¬
dungsversammlung hat einstimmig einen Aufruf erlassen , in
dem der Deutsche Nationalverein sich an alle Deutschen wendet,

die sich heute politisch heimatlos fühlen und in dem u . a.
ausgeführt wird:

Wir wollen die verfassungsmäßigen Rechtsgrundlagen
wieder schaffen, die Selbstverantwortung und Mitverantwor¬
tung ermöglichen . Wir wollen durch Anpassung des Weimarer
Verfassungswerkes an die Lebensnotwendigkeiten des deutschen
Volkes zur Verfassungsehrlichkeit zurück- Wir wollen , daß
Deutschland frei sei. Deutschland hat ein heiliges Recht auf
die Lösung der ausgezwungenen Verträge . Wir wollen , daß
wieder die Achtung vor der ehrlichen Meinung , vor der reli¬
giösen Ueberzeugung in Deutschland selbstverständlich sei und
daß die wichtigen Grundlagen unserer Kultur erhalten bleiben.
Wir wollen , daß die soziale Gesetzgebung in den Grundlagen
des Versicherungs - und Arbeitsrechts erhalten bleiben . Wir
wollen eine Bauernsiedlung nach nationalen Gesichtspunkten.
Wir wollen den Ausgleich der Interessen in Handels - und
Agrarpolitik und lehnen die Autarkie ab.

Der Deutsche Nationalverein knüpft an geschichtliche Er¬
innerungen an . Er nimmt den Ruf auf , der von der national
bedrohten Ostmark ergangen ist. Er fordert alle aus , die mit
chm einig sind, sich ihm anznschließen.

Industrie gegen Kontingentierung
Berlin , 18. Sept . Wie der Berliner „Börsencourier " er¬

fährt , waren am Samstag mittag maßgebende Vertreter der
deutschen Wirtschaft beim Reichskanzler , um noch einmal Vor¬
stellungen gegen die Kontingentierungsbestrebungen im Kabi¬
nett zu erheben . Reichsminister a. D . Hamm warnte , dem
Blatt zufolge in eindringlichen Worten davor , die Wirtschaft
mit Kontingenten der vorgesehenen Art zu belasten und damit
die Ausfuhr zu zerstören . Der Kanzler habe es vermieden,
eine eindeutige Antwort zu erteilen . Die Vertreter der Indu¬
strie hätten jedoch den Eindruck gehabt , daß die letzte Möglich¬
keit, die landwirtschaftlichen Wünsche aus Kontingentierung
mit den berechtigten industriellen Bedenken aus einer mittleren
Linie in Ilebereinstimmung zu bringen , noch nicht endgültig
verbaut sei.

Kombinationen über die ReiÄSreform
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Zerschlagung Preußens kommt nicht in Frage
Bertt« , 17. Sept . (Eig . Meldung .) In den letzten Tagen

sind in einer ganzen Reihe von Zeitungen in Berlin und im
Reiche Berichte und Erörterungen über die Frage der Reichs¬
reform und angebliche Verhandlungen der Reichsregierung
mit Bayern enthalten . Diese Nachrichten und Aeußerungen
decken sich, wie von zuständiger Stelle erklärt wird , zum größ¬
ten Teil nicht mit den Tatsachen . Bei der Konferenz der
Rcichsregierung mit den süddeutschen Länderregierungen in
Stuttgart ist seiner Zeit vereinbart worden , daß in der Frage
der Reichsreform erst eingehende Erörterungen mit den Län¬
derregierungen stattfinden sollen, ehe der Entwurf der Reichs¬
regierung ferriggestellt wird . Diese Verhandlungen mit den
Ländern haben noch nicht stattgefundcn . Auch die bevorstehen¬
den Reisen des Reichskanzlers und einzelner Reichsminister
nach Bayern haben , wie schon gestern erklärt worden ist, mit
der ganzen Frage nichts zu tun . Bon amtlicher Seite wird
nachdrücklichst erklärt , daß eine Zerschlagung Preußens und
eine Umgestaltung Preußischer Gebiete zu Reichsprovinzen auf
keinen Fall in Frage kommt . Bei der kommenden Reichsreform
soll an dem föderativen Charakter des Reiches nichts geändertwerden.

;r Gm
Aussprache des Reichskanzlers mit der

Bayerischen Dolkspartei
sichtsrai

»sl

Berlin , 17. Sept . (Eig . Meldung .) Der DAZ . zufolge
Nt der Vorsitzende der Bayer . Volkspartei , Staatsrat Schäffer,
für Montag nach Berlin zu einer Besprechung mit Reichs¬
kanzler v. Papen eingeladen worden . Kurz danach wird der
bayerische Ministerpräsident Held ebenfalls zu einer Aus¬
sprache erwartet . In beiden Fällen soll es sich weniger um
me grundsätzlichen Fragen des Verhältnisses zwischen Reich
und Ländern drehen , als um die aktuellen politischen Fragen
des gegenwärtigen Wahlkampfes , darunter um die Pläne zur
Herstellung einer Regierungsfront für die Wahlen.

Rede des Staatsrats Schäffer aus der
Tuuleuhaufener Baueruversammlung

München, lg . Sept . (Eigene Meldung .) Der Parteivor-
Seitk sitzende der Bayerischen Volkspartei , Staatsrat Schäffer , der

beute auf der Tuntenhausener Bauernversammlung eine Rede
HE betonte in seinen Ausführungen u . a„ die Bayerische
Volkspartei habe sich als Ziel und Aufgabe gesetzt, den Reichs¬
tag arbeitsfähig zu machen. Bei diesen Bemühungen und bei
den Bemühungen , die Rcichstagsauflösung zu verhindern , sei
es nicht um die Bildung Parlamentarischer Koalitionen ge¬
gangen, es sei darum gegangen , eine Situation zu schaffen,
die es auch den Nationalsozialisten ermöglicht hätte , für die
Negierung zu stimmen . Das werde nur erreicht werden kön¬
nen, wenn die Nationalsozialisten an einem Kabinett beteiligt
werden. Man habe nichts anderes versucht , als das , was das
Kabinett selbst versucht habe . Die Bayerische Volkspartei sei
deren gewesen, jedes Kabinett zu unterstützen , wenn die Ga-
rantie gegeben gewesen wäre , daß kein Versuch einer Partei-diktatur möglich gewesen sei. Das sei der Sinn der ganzen
-oeiprechuiigen mit den Nationalsozialisten gewesen. Das Ziel

sei allein gewesen, dem deutschen Volke große Konflikte zu
ersparen.

Zur letzten Notverordnung übergehend , die beim Groß¬
unternehmertum Hoffnungen , in der Arbeiterschaft Helle Er¬
bitterung hervorgerusen habe , erklärte der Redner , darüber
könne kein Zweifel bestehen, daß es sinnlos wäre , mit Steuer¬
nachlässen in den nächsten 5 Jahren zu rechnen , sie vorauszu¬
nehmen und in Form von Papieren bereits zu verwerten,
wenn nicht die Sicherheit bestehe, daß die öffentliche Hand
nicht gezwungen sei, neue Steuern einzusühren oder andere,
die Wirtschaft schwer treffende Maßnahmen zu ergreifen.

Es gebe Leute , betonte Staatsrat Schäffer weiter , die
wähnten , man brauche überhaupt keine Volksvertreter mehr
und brauche überhaupt nicht mehr zu wählen . Das wäre der
offene und glatte Verfassungsbruch . Die größte Gefahr be¬
stünde darin , daß den 19 Millionen deutschen Wählern , die von
revolutionären Redensarten heute berauscht seien, eine fürch¬
terliche Waffen in die Hand gegeben werde . Es könne nicht
laut genug davor gewarnt werden , Experimente zu machen,
die den Staatsstreich bedeuteten und den Revolutionären Waf¬
fen in die Hände geben würden.

Der Redner erklärte , daß die deutschen Länder heute be¬
weisen müßten , daß sie wirklich die Grundpfeiler des deutschen
Reiches seien, und es wäre eine große geschichtliche Tat , wenn
sie dem deutschen Volke und seinen Führern einen Gesetz¬
gebungsvorschlag unterbreiten würde , der den Weg einer ver¬
nünftigen Verfassungsrcform zeige. Der Redner schloß mit
den Worten : Die Länder könnten mit einer starken gesetz¬
geberischen Initiative die Krise lösen und das Reich retten-
Mein heißester Wunsch wäre , daß Bayern den Anstoß dazu
gibt.

Im Anschluß hieran sprach Geheimrat Dr . Heim . Der
Redner wandte sich gegen jede Art von Diktatur , aber auch
gegen den Parlamentarismus der Weimarer Verfassung . Es
müsse gelingen , den Parteibüttel unterzukriegen . Selbst bei
den Sozialdemokraten finde man Männer , vor denen man den
Hut abziehen müsse. Es sollten jetzt einmal alle Parteien ohne
Ausnahme genau festgelegte Vorschläge machen, um aus der
gegenwärtigen Situation herauszukommen . Oessentlich müsse
heute bekundet werden , daß die Bayerische Volkspartei bereit
sei zu verzeihen und zu vergessen . Der Redner bekannte sich
sodann als Anhänger der Aröeitsdienstpflicht , als Freund einer
Wehrmacht in Höhe von mindestens 300 OVO Mann und for¬
derte dann zur Beseitigung der Not im Staate größte Be¬
schränkung der Verwaltungsausgaben , Rückkehr zur Einfachheit
im ganzen Leben , Besitzfestigung des Bauernstandes , Abkehr
einer einseitigen Konsumentenpolitik . Schließlich verlangte der
Redner die Aufstellung einer neuen Verfassung durch ein
Volksreferendum und zwar zugleich mit der Durchführung der
Reichstagswahlen . Wir haben , so endete Dr . Heim , viel ge¬
meinsam mit dem Zentrum , vor allem unsere Weltanschauung,
aber wir behalten auch unsere volle Selbständigkeit.-k-

Spezia , 17. Sept . Zwei Wasserflugzeuge der italienischen
Marine sind über dem Meer zusammengestoßen und in die
Fluten gestürzt . Sieben Flieger büßten dabei ihr Leben ein.

Paris , 17. Sept . Die Kammer hat heute nacht um 0 Uhr
mit 540 gegen 48 Stimmen die Rentenkonversion genehmigt.
Dagegen stimmten nur die Kommunisten und einige Eigen¬
brötler von der Rechten . Herriot hat also für sein Projekt die
gewünschte Einstimmigkeit sozusagen erhalten.

8 . Berlin , den 18. September 1932.
Der Beschluß der Reichsregierung , nach dem die Neuwah¬

len für den 6. November ausgeschrieben werden , ist schneller
gefaßt worden , als allgemein erwartet wurde . Er ist im
Interesse der innerpolitischen Entspannungen zu begrüßen.
Wenn sich auch manche Vorgänge der letzten Zeit auf der
Grenzlinie der Verfassung abgespielt haben , so ist die Sicher¬
heit doch wesentlich, daß in den entscheidenden Grundfragen
das Recht unangetastet bleiben soll. Das deutsche Volk wird
noch einmal zur Entscheidung aufgerusen . Es wäre der

Regierung möglich gewesen, die Zeit des Wahlkampfes zu ver¬
kürzen und , ohne die Vorbereitungen technischer Art zu be¬
einträchtigen , den Wähltermin 14 Tage früher anzusetzen . In¬
dem sie den letztmöglichen Termin bestimmte , hat sie natürlich
nicht nur die Zeit verlängern wollen , in der sie ohne parla¬
mentarische Behinderung arbeiten kann . Sie hofft offenbar
auch, daß in einer längeren Frist die Erkenntnis ihres Wol-
lens und Handelns in weiteren Kreisen sich durchsetzt und daß
infolgedessen die Wahlverschiebungen zu ihren Gunsten ein
größeres Ausmaß annehmen werden.

Die Regierung hat den Reichstag selbstverständlich nicht
nur aufgelöst , um sich aus einer augenblicklichen Verlegenheit
zu retten . Sie erhofft sich von dem Ergebnis der Wahlen auch
den Nachweis , daß ihr Programm und ihre Maßnahmen auf
die Massen eine Anziehungskraft anszuüben beginnen . Das
brauche nicht einmal in einer Aenderung der Mehrheitsver¬
hältnisse zum Ausdruck zu kommen , wenn sich nur der Sinn
und die Richtung der Bewegung scharf abzeichnen . Wie aber
kann das sichtbar geschehen?

lieber diese Frage hat man sich in den maßgebenden Krei¬
sen schon ernste Gedanken gemacht . Wie die Dinge sich nach
der Abstimmungskundgebung des aufgelösten Reichstags vor
den Augen der Dessen tlichkeit darstellen , erscheinen Deutsch-
natio .nale und Deutsche Volkspartei als die einzigen Verbün¬
deten der gegenwärtigen Reichsregicrung . Darüber scheint
man sich aber innerhalb der Regierung auch im Klaren zu
sein, daß man auf der Grundlage alter Parteischemen und
Parteiprogramme keine wirksame Werbekraft für eine „grund¬
sätzlich neue Staatssührnng " entwickeln kann . Es ist darum
der Plan ausgetaucht , neben und über den Parteien eine
Organisation zu schaffen, die sich überall für solche Kandidaten
einsetzen soll, die sich als Persönlichkeiten in ihrem Kreise eines
besonders großen Ansehens erfreuen , die aber mit der Be¬
werbung um ein Mandat sich nicht den Zwecken einer Partei
und denen des Parlamentarismus zur Verfügung stellen wol¬
len , deren Ziel und einzige Aufgabe es vielmehr sein würde,
die autoritäre Staatsführung moralisch und gegebenenfalls
später auch tatsächlich durch ihre Stimmen im Parlament zu
stützen.

Es ist verständlich , wenn die Parteibürokratie sich solchen
Plänen entgegenstellt . Der Führer der Deutschen Volkspartei
hat soeben erklärt , daß er sich einen starken und ausreichenden
Erfolg von der Einsicht und dem kraftvollen Willen der schon
vorhandenen politischen Faktoren verspreche, deren Zusammen¬
schluß zu einem nationalen Block er fordert . Nun steht aber
doch fest, so argumentiert man in der engeren Umgebung der
Reichsregicrung , daß allen bisherigen Zusammenschlüssen und
Umgründungen auf der Basis bestehender Parteien jeder Er¬
folg versagt geblieben ist. In solchen Fällen treten natürlich
im wesentlichen die langjährigen und „erprobten " Abgeordne¬
ten wieder als Kandidaten vor die Wähler . Und wenn die
alten Gesichter mit den alten Programmen und mit den alten
Redensarten erscheinen, so kann das nicht den Eindruck des
grundsätzlich Neuen erwecken, nach dem sich die weitesten Volks¬
kreise sehnen und dem sie zu folgen bereit sind. Die alten
Namen und die alten Gesichter — wer würde da glauben , daß
es sich um eine Bewegung jenseits des „Partsiismus " und
gegen den „Parteiismus " handelt ? Ter „nationale Block" mag
gebildet werden . Die überparteiliche Bewegung für eine
grundsätzliche neue Staatsführung müßte aber selbständig und
unabhängig eingeleitet werden.

Der Baubeginn des Panzerschiffes e
Berlin , 17. Sept . (Eig . Meldung .) Die Kiellegung des

Panzerschiffes O, Ersatz „Braunschweig ", die am 1. Oktober
ans der Marinewerft in Wilhelmshaven erfolgen soll, steht
selbstverständlich nicht , wie in einem Teil der ausländischen
Presse behauptet wird , in irgendeinem Zusammenhang mit
dem Fernbleiben Deutschlands an den Verhandlungen der Ab¬
rüstungskonferenz , oder unseren Schritten in der Frage der
Wehrgleichheit . Da es sich bei dem Neubau des Panzerschiffes
0 um einen Ersatzbau handelt , verstößt er auch nicht gegen
die Bestimmungen des Rüstungsseierjahres.

England hat bisher in diesem Jahre 3 Kreuzer , 9 Zer¬
störer und 3 Unterseeboote in Auftrag gegeben und sich den
Baubeginn von 3 weiteren Kreuzern , 9 Zerstörern und 3
Unterseebooten Vorbehalten . Amerika wird im Frühjahr näch¬
sten Jahres einen 10000 Tonnen -Kreuzer und Japan zum
gleichen Zeitpunkt 3 Zerstörer aus Stapel legen . In Frank¬
reich ist der Baubeginn von einem 26 5000 Tonnen -Linien-
schiff und 2 Kreuzern im Juli vorigen Jahres und im De¬
zember dann noch von 4 weiteren Kreuzern bewilligt worden-
Außerdem rechnet man noch mit dem Baubeginn von 3 Unter¬
seebooten bis zum Schluß dieses Jahres.

Aus dieser Ucbersicht ergibt sich, welche verschwindende
Rolle das Panzerschiff L in dem ganzen Weltschiffbau -Pro¬
gramm spielt.



Welthandel und deutsche AuSsuhr
,8 Der deutsche Außenhandel im August zeigt deutlich,

daß wir aus dem Weltmarkt mehr und mehr von unseren
Konkurrenten verdrängt werden. Dazu kommt noch, daß unsere
Handelsbilanz durch die neuesten Preissteigerungen der Roh¬
stoffe schwer belastet wird. Unsere Erfolgsmöglichkeiten aus
dem Weltmarkt hängen nicht zuletzt mit der Entwicklung des
Welthandels überhaupt zusammen. Das verheerende Abgleiten
des Welthandels in den letzten drei Jahren kam nun in
diesem Sommer zu einem gewissen Abschluß; denn im zweiten
Viertel 1932 ging der Welthandel der 48 wichtigsten Länder
feinem Werte nach nur um 6 Prozent zurück, während der
Umfang des Welthandels selbst nur um 2 Prozent nachließ.
Wenn man bedenkt, daß um diese Jahreszeit noch immer der
Welthandel abflaute, so kann man ruhig sagen, daß der
Schrumpfungsprozeß hier zum Stillstand gekommen sei.

Das Tempo, in dem der Welthandel abglitt , war ver¬
heerend. In der Zeit seit 1L29 stürzten die Umsätze des Welt¬
handels von dem Index 104 auf 60 herab. Ob sich nun der
Welthandel ebenso schnell wieder erholen wird, läßt sich heute
noch nicht sagen. Man kann nicht einmal sicher behaupten,
daß es jetzt wieder bergauf gehen wird und daß daher die
deutsche Ausfuhr ansteigen werde; denn heute ringen noch so
viele Gegenströmungen auf dem Welthandel miteinander , die
erst noch ausgeglichen werden müssen. So sind z. B . heute
die währungswirtschaftlichen Verhältnisse noch nicht überall
geklärt. In der Zeit vom 2. Viertel 1931 bis zum 2. Viertel
IW schrumpfte die Ausfuhr von 11 Ländern mit gesicherter
Währung um 40 Prozent zusammen, während die von 10
Ländern mit entwertetem Gelde um 30 Prozent abnahm. So¬
bald nun die abgeglittenen Währungen gefestigt werden, dürfte
auch die übertriebene Ausfuhr der Jnflgtionsländer wieder
aoebben. Somit eröffnen sich hier für die deutsche Ausfuhr
manche Zukunftshoffnungen . ^

Im Gegensätze dazu wird der Welthandel leider auch
weiterhin durch ständige Zollerhöhungen und „Protektioni¬
stische Maßnahmen " belastet. Der deutsche Außenhandel wird
sich darauf gefaßt machen müssen, daß zu den alten Hemm¬
nissen neue Hindernisse treten . Die Konferenz von Stresa
ließ allerdings hin und wieder die Hoffnung auftauchen, daß
der Zollwahn seinen Höhepunkt erreicht haben dürfte . Zahl¬
reiche Ausfuhrgeschäfte und Ausfuhrindustrien und Fabriken
sind für immer vernichtet worden durch die Industrialisierung
überseeischer Staaten , durch den liebergang Englands zur
Schutzzollpolitik, durch die Kontingeutpolitik Frankreichs und
der europäischen Länder, die landwirtschaftliche Erzeugnisse
einführen müssen.

lieber die Folgen dieser Politik liegen bis jetzt noch keine
Ziffern vor. Der Aufschwung von 1925/29 wurde vor allem
dadurch erleichtert, daß kapitalreiche Länder ihren Kapital¬
überfluß den kapitalarmen Ländern reichlich zur Verfügung
stellten. Als dann 1929 neben anderen Erscheinungen auch
der internationale Kapitalausgleich gestört wurde, begann die
große Krise. Die neue Ankurbelung des Welthandels wird
daher nur dann möglich sein, wenn die internationale Kapital-
Wirtschaft wieder ausgeglichen wird. Wir haben hier einige
Ansätze, wie z. B . die Regelung der Reparationen in Lau¬
sanne. Doch harren hier noch schwierige Fragen (z- B . die
deutschen Privaten Auslandsschulden, die internationalen
Kriegsschulden) ihrer Lösung.

Wenn auch der Tiefpunkt im Welthandel und damit der
Tiefpunkt der deutschen Ausfuhr erreicht sein dürfte, so dür¬
fen wir daraus keine allzu günstigen Schlußfolgerungen
ziehen. Nicht günstig bleiben vorerst die Aussichten für die
Ausfuhrindustrie und die Wcltschiffahrt, da sie ja meistens auf
den Welthandclsumfang von 1929 eingestellt waren . Solange
der Kapitalmarkt gelähmt und der Zollwahnsinn herrscht, war¬
ten wir vergebens auf eine Wendung zum Besseren.

Lohoreduzierungen « nd Preiserhöhungen

Im Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften Deutsch¬
lands wird die neueste Notverordnung Papens kritisch beleuch¬
tet. Es wird dabei ausgeführt , daß durch die Schutzmaßnah¬
men für die Landwirtschaft und den zu erwartenden Verwen¬
dungszwang für Erzeugnisse der deutschen Landwirtschaft die
Preise für die Lebensmittel steigen würden. Während also die
neue Notverordnung aus der einen Seite Lohnreduzierungen
brächte, würde sie auf der anderen Seite Preiserhöhungn zur
Folge haben.

Volen will Danzig unterwerfen
Die polnische Regierung hält anscheinend den Zeitpunkt

für gekommen, die Karten ihres Spieles um Danzig aufzu¬
decken. Das ist an sich kein Fehler, denn wenn mit aufgedeckten
Karten gespielt wird, wissen die Spieler , was sie voneinander
zu halten haben. Vor einigen Monaten hatte die Regierung
der freien Stadt Danzig sich an den Völkerbundskommissar
gewandt und Schutz gegen die liebergriffe der polnischen Zoll-
und Wirtschaftsgesetzgebungund den Mißbrauch der polnischen
Befugnisse zur Benachteiligung Danzigs in Zollfragen gefor¬
dert. Der Völkerbundskommissar forderte die polnische Regie¬
rung zur Aeußerung auf. Monate ließen die Polnische Re¬
gierung verstreichen, ohne eine Antwort zu erteilen. Jetzt end¬
lich ist die polnische Antwort beim Bölkerbundskommissar ein-
gcgangen.

Polen lehnt in seiner Antwort die Forderungen Danzigs
rundweg ab und stellt dafür eigene Forderungen auf, die eine
völlige Aufhebung der Danziger Reservatsrechte, wie sie in
dem Wirtschaftsabkommen vom Oktober 1931 festgelegt wur¬
den, darstellen.

Noch am 13. August hat der diplomatische Vertreter Polens
in Danzig die Hofsnmrg zum Ausdruck gebracht, daß es ge¬
lingen werde, zu einer Verständigung mit Danzig zu kommen,
die ein friedliches Nebeneinander gewährleisten würde. Um zu
wissen, was von den Worten der Diplomaten zu halten ist

und was sich Polen unter einer Verständigung mit Danzig
vorstellt, muß man einen Blick auf das werfen, was Polen
dem Völkerbundskommissar als Entwurf zu einem „Vertrag"
vorgelegt hat . Polen verlangt bedingungslose Unterwerfung
Danzigs in fast jeder Beziehung. Die Selbständigkeit Danzigs
soll nur noch auf dem Papier stehen. Alle Hoheitsrechte in
Fragen des Zollwesens und der Wirtschaftsgesetzgebung in
bezug auf die Ein - und Ausfuhr sollen an Polen übertragen
werden. Mehr noch, das Amt des Völkerbundskommissars soll
nach den polnischen Wünschen ausgeschaltet werden, denn Polen
fordert das Recht, künftig über seine Befugnisse in Danzig
selbst und ausschließlich bestimmen zu dürfen. Um die Wirt¬
schaft Danzigs vollkommen von der polnischen abhängig zu
machen, verlangt Polen die bedingungslose Anpassung der in¬
direkten Steuern und Monopole an die Polnische Gesetzgebung,
die Regierung der freien Stadt soll nicht einmal das Recht
haben, beim Zustandekommen dieser Gesetze mitzuwirken.

Soweit beschränkt sich der polnische Vertragsentwurf auf
die Besitznahme Danzigs als Wirtschaftsgebiet. Das weitere
Ziel Polens liegt bei der Vorbereitung der politischen Okku¬
pation . Es wird von Polen die Alleinherrschaft über Danzig
auf dem Gebiete der Sicherheitspolizei gefordert, der Veteri-
närpolizei und auf allen anderen Gebieten der inneren und
kulturellen Verwaltung , also auch durch Handhabung der Zen¬
sur. Man sieht, Polen geht jetzt aufs Ganze , wird damit
aber nur erreichen, daß die Befriedung des Ostens in weite
Ferne gerückt ist.

England gegen die deutsche Wehrforderung
Ein Kompromißvorschlag

London, 18. Sept . Die englische Regierung hat eine län¬
gere Mitteilung veröffentlicht, in der sie nach einer Versiche¬
rung über ihre Bemühungen zur Förderung der Abrüstung
und der Wiederherstellung der Wirtschaft ihre Auffassung zu
dem deutschen Anspuch auf Gleichberechtigung bekannt gibt.
Im Hinblick auf die bevorstehende Weltwirtschaftskonferenz,
auf die großen Zugeständnisse in der Reparationsfrage und
ouf die gegenwärtigen wirtschaftlichen Bedürfnisse betrachtet
sie es als unglücklich, ungelegen und mißlich, daß Deutschland
seine Forderung jetzt erhoben hat und erblickt darin erhebliche
Nachteile. Rechtlich sei die Lage so, daß der Teil V des Ver¬
sailler Vertrages noch seine Wirkung nur durch allgemeine
llebereinkunft verlieren könne.

Deutschland sei nicht berechtigt zu dem Anspruch, daß
durch das Zustandekommen oder NichtzUstandekommen
einer Abrüstungskonvention der Teil V des Versailler
Vertrages hinfällig werde, weil die anderen Mächte ihre

Versprechungen nicht erfüllt hätten.
Es sei auch keineswegs gesagt, daß die Art , wie die deutsche

Abrüstung vollzogen sei, auch unbedingt auf die anderen lln-
terzeichnermächteAnwendung finden müßte. England sei aber
der Ansicht, daß der deutsche Anspruch sich nicht aus juristischen
Ableitungen aus dem Friedensvertrag ergebe, sondern viel¬
mehr eine Aufforderung zur Verminderung der Rüstungen
sei, weil die deutsche Abrüstung der Vorläufer für die Ab¬
rüstungen der anderen sein sollte. England habe schon sehr
weitgehend abgerüstet.

Die englische Regierung macht dann folgenden Vorschlag:
Sie erblicke die Aufgabe der Abrüstungskonferenz darin , im
Rahmen einer Abrüstungsvereinbarung eine Verständigung
auf dem Grundsatz zu schaffen, daß jeder Staat mit Ueber-
einkunft der anderen eine Einschränkung auf sich nimmt , die
er sich selbst auferlegt als einen Teil der gegenseitigen Ver¬
pflichtungen von einem Unterzeichnerstaat dem anderen gegen¬
über. Als Ergebnis der Vereinbarung wird es daher keinen
Unterschied im „Statut " geben. Die Rüstungen eines jeden
werden durch dieselbe Methode überwacht werden. Die Be¬
grenzungen , die bereits durch die bestehenden Verträge — wie
die Friedensverträge und die Flottenverträge von Washington
und London — bestehen, werden, soweit sie nicht durch gegen¬
seitige Uebereinstimmung abgeändert werden, in der freiwil¬
ligen und allumfassenden Uebereinkunft wieder erscheinen, über
die zu verhandeln man sich jetzt gerade anschickt. Dieses
letztgenannte Dokument wird es dann sein, das eine wirksame
Abrüstung für alle ist. Diese Auffassung von der Art und den

!Zwecken der Abrüstungskonferenz gibt nach Ansicht der eng¬

lischen Regierung die Antwort auf die Frage , die in der Mit¬
teilung der deutschen Regierung vom 29. August aufgeworfen
worden ist. Die Note schließt damit, daß das Ziel sich nicht
durch eine scharfe Herausforderung oder durch Nichtteilnahme
an der Abrüstungskonferenz, sondern nur durch geduldiges
Verhandeln im Verlauf einer Konferenz erreichen läßt.

Kriegsgreuellüge als Geschüftsreklame
Die Engländer W. D. und H. O. Wills versuchen auch in

Deutschland ihre Goldflake-Zigaretten zu verkaufen. Vor
kurzem erstand nun ein deutscher Geschäftsmann, der eine Ge¬
schäftsreise nach Belgien unternahm , in Brüssel eine Schachtel
Goldflake-Zigaretten . Wie dies so üblich ist, so war auch in
dieser Zigarettenschachtel ein Bild . Es zeigte ein Denkmal in
der belgischen Stadt Loewen und auf der Rückseite wurde er¬
klärt, daß dieses Denkmal an die Massenhinrichtungen erin¬
nern solle, „denen sich die Deutschen 1914 Hingaben. Es ist ein
Gedenkzeichen für die unschuldigeil Opfer." Dann wird noch
erklärt , die Deutschen hätten die Stadt angezündet, hätten
Hunderte von Bewohnern auf diesem Platz zusammengejagt
und seelischen Martern unterworfen und sie gezwungen, „den
Hinrichtungen Beifall zu klatschen".

Es ist eine grobe Herausforderung der englischen Firma,
die 14 Jahre nach Kriegsschluß mit Kriegsgreuellügen Reklame
macht und dabei auch in Deutschland nach Absatz sucht.

Das Kuratorium für Jugeudertüchliguug
Links : General a. D. Edwin von Stülpnagel , der geschäftsführcnde
Präsident . — Rechts : Reichsinnenminisler von Gayl , der Vorsitzende.

Die Gifenbauern
Roman von Ruvolf Utfch

(Copyright 1931 by Verlag Alfred Bechthold in Braunschweig)
19. Fortsetzung.

„Heiner, das tust du nicht. Du kannst es mir nicht übel¬
nehmen, wenn ich deines Onkels Verdacht entkräften will. Du
wirst dich selbst so gut beurteilen können, daß du genau weißt,
weshalb du trinkst! Daß ich gerne mit dir in der Wirtschaft
sitze, das gebe ich zu. Ich mag dich gut leiden — hauptsächlich,
wenn du einen kleinen weg hast. Aber zum Trinken habe ich
dich nicht gebracht! Ueberhaupt, was deinen Onkel anbe¬
langt . . ."

„Laß den beiseite, Mensch! Laß ihn beiseite, sage ich dir !"
„Nun gut, ich sage nichts mehr über ihn . . . Aber du bist

dumm, Heiner, du bist wirklich dumm ! Blödsinnig dumm,
möchte ich fast sagen!"

„Willst du das noch einmal wiederholen?"
.Heiner , wir wollen uns nicht zanken. Nein, das hat

keinen Zweck! Wenn ich zu dir sage, du wärst dumm, so mußt
du das recht verstehen."

„Du bist der erste, der mir das sagt."
„Weißt du, Heiner, Lu bist sonst der gescheiteste Mensch

unter der Sonne — auch dein Onkel hat alles andere im Kopf
als Dummheit. Diese Eigenschaft kennt man einfach nicht in
deiner Verwandtschaft. Man kann dich und den Schulzen
ruhig die gescheitesten und gebildetsten Menschen im Dorfe
nennen. Aber eines hat dein Onkel, dieser alte Schlauberger,
dir zuvor : Er ist auch in der Liehe nicht auf den Kopf ge¬
fallen, während du, Heiner, darin stockdumm bist."

Heinrich biß sich auf die Lippen, erwiderte aber nichts.
„Man hat das manchmal, daß die Gescheitesten in der

Liebe die Dümmsten sind!"
„Das tut mir gar nicht leid, Ranzoni !" knurrte Heiner-
In Ranzonis Gesicht malte sich etwas Enttäuschung.
„Es tut dir nicht leid? . . . Du setzest mich in Erstaunen . —

Aber Lu lügst", versetzte er mit einem triumphierenden Lächeln
nach einer kurzen Pause , „du lügst, Heiner, wenn du das
sagst! Wenn es Wahrheit wäre, so liebtest du den Alkohol
nicht, denn du bist von Natur aus kein Trinker — auch bist
du nicht dazu erzogen worden. Wenn so einer wie du zu
trinken anfängt , so hat er die Absicht, sich etwas vom Herzen
zu spülen . . . Ich bin offen, Heiner, du darfst mir meine freie
Sprache nicht übelnehmen. Ich meine, ich müsse dir das sagen,
weil — nun , weil du mir leid tust!"

„Sprich, was du willst!" sagte Heinrich mürrisch.
„Aber du darfst dich nicht mehr aufregen, Heiner."
„Nein !"

„Dann ist es gut . . . Also: Tu liebst die Hilde — wider¬
lege es bitte nicht, denn ich weiß es ganz genau ! — Aber sie
ist die Braut deines Onkels — er will sie schon in aller Kürze
heiraten . . . Werde nur nicht bös, Heiner, las mich ausreden!
. . .Es ist klar, du würdest jeden anderen, der dir die schöne
Försterstochter streitig machen sollte, aus dem Feld zu schlagen
versuchen. Nun ist aber der -Onkel, den du achtest und verehrst,
dein Nebenbuhler. Du willst nicht mit ihm streiten, das kann
man verstehen und begreifen. Ich kann mich ganz gut in deine
scheußliche Lage hineindenken. Aber trotz alledem, Heiner !"
Ranzonis Stimme wurde eindringlicher. „Jugend gehört der
Jugend ! Dein Onkel ist alt — schon über vierzig. Me Hilde
ist zu jung für ihn ! Er ist doppelt so alt wie sie und könnte
ihr Vater sein. Nein, sie ist nichts für ihn ! Er sollte sie dir
lassen, denn dir steht sie eher zu. Wenn er vernünftig wäre,
würde er es ohne weiteres tun !"

In Heinrich kochte es, das Blut stieg ihm in den Kopf-
Seine Leidenschaft sagte ihm: Der Mann hat recht! . . . Doch
mit tadelnder Miene trat der Onkel vor seinen Geist und rief
ihm zu : Willst du mich wegen eines Frauenzimmers bei die¬
sem falschen Menschen verleugnen und verraten ? Willst du
versuchen, mir , deinem zweiten Vater , das Glück zu rauben?
Du Undankbarer ! . . . Zwei Feinde lagen in ihm in erbitter¬
tem Kampf : Me Leidenschaft mit dem Gerechtigkeitsgefühl, das'
jedem guten Menschen eigen ist.

Ranzoni beobachtete die Wirkung seiner Worte genau;
ein schlaues Lächeln schwebte um seine Lippen, als er fortfuhr:

„Des Dorflehrers Marie , dieses törichte Gänschen, bildete
sich allerlei ein. Du gehst jetzt nicht mehr hin zu dem Alten
— das freut mich, denn die Marie war nichts für dich. Sie
ist — kurz gesagt — keine Frau für dich, Heiner ! Weshalb?
Nun , sie ist nicht schön genug und hat auch meiner Ansicht
nach zu wenig Schliff — ja, es ist wahr, sie hat einfach keinen
Schliff ! Dagegen ist die Hilde für dich direkt wie geschaffen.
Denke sie dir nur mal neben der Lehrerstochter ! Des Ma¬
gisters Tochter ist bleich und kränklich— schwach— man kann
ruhig sagen: sie steht schon mit einem Fuß im Grab . Ihre
Lunge muß nicht ganz in Ordnung sein . . . Die Hilde ist aber
gesund und kräftig, trotzdem schlank und zart , sie hat eine
Figur und ein Gesicht — ha — so reizend wie ein Engel . Jede
ihrer Bewegungen ist voller Anmut . Sie ist einfach faszinie¬
rend! Auf so eine Frau könnte man stolz sein. Ich bin viel
in der Welt umhergekommen, aber ein so schönes Frauen¬
zimmer wie die Hilde habe ich noch nie gesehen — gibt's über¬
haupt nicht mehr ! Oder könntest du dir vielleicht ein ent¬
zückenderes Geschöpf vorstellen als die Hilde?"

„Weshalb das alles, Ranzoni ?" fragte Heinrich finster.
„Weshalb? . . . Ja , weshalb? . . . Eigentlich soll man sich

um fremde Angelegenheiten nicht kümmern, aber — offen ge¬
sagt ^ ich sähe dich gern neben der Hilde — ich mißgönne sie
einfach dem alten Schulzen . . . Ich bin immer offen, Heiner !"

Der junge Eisenbaucr lachte kurz auf.
„Du bist offen, Ranzoni , das merke ich. Aber was soll

das alles? Angenommen, ich liebte wirklich die Hilde, so wäre
das doch ganz hoffnungslos , denn den Onkel will sie heiraten
und nicht' mich! Sie liebt doch meinen Onkel . . ."

„Da sitzt der Kern deiner Dummheit , Heiner ! Du bist so
dumm in Weibergeschichten wie ein kleiner Junge . Die Hilde
will den Schulzen nehmen, weil sie nicht weiß, daß du sie
wirklich liebst! Oder hast du ihr schon gesagt, daß auch du
sie heiraten möchtest? Wenn sie dich abgewiesen hat, so trieb
sie dazu nur ihre Klugheit . Vielleicht wartet -sie auf Beweise
deiner Liebe — wer weiß, was so ein Frauenzimmer für Ge¬
danken hat ? . . . Me Hilde ist berechnend und vernünftig . Sü
bekommt an dem Schulzen einen reichen, ordentlichen und
nüchternen Mann , mit dem sich leben läßt . Bei ihm ist sie in
sicherer Hut auf Lebenszeit . . . Aber" — er neigte sein gel̂ s
Gesicht ganz an Heinrichs Ohr — „lieben tut sie dich doch!
Ihr Herz gehört dir, daran ist gar kein Zweifel!"

„Das ist nicht wahr !" kam es erregt über Heinrichs
Lippen.

„Bestimmt !" versicherte Ranzoni und lächelte fein, „ö«
esse wen Besen, wennn's nicht so ist! Doch hier mußt du
ahsteigen, Heiner . Ich muß mit dem Wagen noch zur
Schmiede."

Als Heinrich vom Wagen kletterte. Hob er plötzlich den
Kopf und sah Ranzoni starr ins Gesicht.

„Du bist ein Teufel, Ranzoni !" stieß er hervor.
Ohne Gruß ging er hinweg.
Ranzoni grinste ihm höhnisch nach und nickte zufrieden.

„Das sitzt", murmelte er vor sich hin, „der wird dem Schulzen
noch was zu schaffen machen, denn er ist — haha — wirkst«
verliebt in die Hilde!" Hämisch vor sich hinlachend, ließ er
die Pferde weitertraben.

Da trat auf einmal der Köhler Karl aus einem nahen
Gebüsch und kam aus den Wagen zu.

„Wenn du was mit dem Heiner treibst, du Lump, dann
holt dich der Deuwel !" rief er wütend.

„Geht's dich was an, du dummer Nigger ?" gab Ranzow
spöttisch zurück und ließ die Pferde laufen . Der Köhler ballte
wütend die schwieligen Hände. ^ ,

„Wir sind noch nicht fertig , du Schuft !" knurrte Kar!
und knirschte mit den Zähnen . „Bei der ersten besten Mj
legenheit rechne ich mit dir ab — und es geht dir schlecht!

8. Kapitel.
„Du bist so finster und still, Heiner. Fehlt dir etwas

— ist dir nicht Wohl?" ,
Heinrichs Mutter sah besorgt auf den Sohn , der krumm

auf einem Stuhl neben dem Ofen hockte und düster zWiM»
den Knien hindurch auf den Boden stierte. Die Frage oe
Mutter ließ er unbeantwortet . . ,

(Fortsetzung folgt)
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_Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in Heumaden AOA. Stuttgart dem
Hauptlehrer Gugeler in Jgelsloch  und in Ulm dem
Hauptlehrer Mayer in Langenbrand  übertragen.

(Wetterbericht .) Zwischen die Hochdruckgebiete im
Osten und Westen hat sich der Ausläufer einer nördlichen
Depression geschoben. Für Dienstag und Mittwoch ist aber
wieder vermehrter Hochdruckeinflußund infolgedessen vielfach
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfelv, ig. Sept . Geraume Zeit ist schon vergangen
seit dem Besuch der Birkenfelder vom Nahestrand bei uns Bir-
kenfeldern vom Schwarzwaldrand . Dieser gegenseitige Besuch
gab Anlaß , der Sanges - und Namensbrüder an der Naheimmer wieder zu gedenken. Letzten Samstagabend , ganz un¬
verhofft, traf Vorstand Zwetsch mit Frau und Sangesbruder
Robert Laufs hier ein, um die Freundschaft mit unserem Sän¬
gerbund und mit unserer Gemeinde neu zu bekunden. DieMchricht dieses ehrenden Besuches brachte sogleich eine Anzahl
Zanger auf den Plan , um im Hotel zum „Schwarzwaldrand"
emen sangesbrüderlichen Willkommgruß auszutauschen, woran
auch Bürgermeister Neuhaus Anteil nahm. Nach Beendigung
eines Ständchens, welches dem Sänger Eugen Rieth anläßlich
dessen Hochzeit dargebracht wurde, schlossen sich die Reihen noch
dichter um die willkommenen Besucher. Ernstes und Heiteres
bot der Verlauf des Abends. Mit einem herzlichen „Auf Wie¬
dersehen" wurde geschieden.

Calmbach, 17. Sept . (Aus dem Gemeinderat.) Dem Ge-
mcinderat wird der Entwurf der Satzung des „Milchwirtschaft¬
lichen Zusammenschlussesnördlicher württ . Schwarzwald", der
auf dem Rathaus zur öffentlichen Einsicht aufgelegt war , be¬
kannt gegeben. Einsprachen wurden gegen den Satzungsent¬
wurf nicht erhoben. — Der Kassenbericht der Gemeindepslege
für den Monat August, sowie eine Mitteilung der Württemb.
Staatshauptkasse über rückständige Beiträge zur Lehrerbesol¬
dung und eine solche der Oberamtspflege Neuenbürg über rück¬
ständige Amtskörperschaftsumlage werden bekannt gegeben.- Ein Erlaß des Württembergischen Innenministeriums,
nach welchem die Lebensmittelsammlung , die vom Landesver¬
band der Inneren Mission in Württemberg und von dem
siaritasverband für Württemberg veranstaltet wird, in den Ge¬
meinden des Bezirks Neuenbürg nicht durchgeführt werden
darf, wird zur Kenntnis gebracht. — Auf Anregung der Rech-
mmgsäbteilung wurde die Anschaffung von Feldbahngeräten
für den freiwilligen Arbeitsdienst beschlossen und der Ortsvor¬
steher mit der Einholung von Angeboten beauftragt . Nach
den gegenwärtigen Zeiten ist leider damit zu rechnen, daß die
Gemeinde noch längere Zeit sich mit der Arbeitsbeschaffung für
Wohlfahrtserwerbslose und Arbeitsdienstwillige zu befassen
haben wird. In der Beratung kam zum Ausdruck, daß es sehr
zu wünschen wäre, wenn nicht die Gemeinde als Unterneh¬
merin auftreteu müßte, sondern derartige Arbeiten dem ein¬
schlägigen Gewerbe zur Ausführung übergeben werden könnte.
- Aus der Mitte des Gemeinderats wurde angeregt, daß es
sine dringende Notwendigkeit sei, der Frage der Beschaffung
einer Kleinviehwaage näher zu treten . Der Vorsitzende führte
aus, daß die Mittel aus dem Haushaltplan 1932 gestrichen
wurden und gegebenenfalls ein Grundstocksangriff beschlossen
werden müsse. Zunächst sollen nun Preisangebote eingeholt
werden. — Nach Erledigung einiger kleinerer Gegenstände
wurden noch in nichtöffentlicher Sitzung eine Anzahl Für¬
sorge- und Steucrfälle beschlossen und die Sitzung um Z-L10
Uhr geschlossen.

Der Wind weht
„Der Wind weht, der Sommer vergeht; der Sturm

kommt, wenn es dem Herbst frommt ". Ein alter Kalender¬
spruch sagt so- Die letzten Tage sprechen dafür . Landauf,
landab sind die Schwabengemüter erregt über den grausigen
„Wind", den fürchtigen „Wend", den blasigen „Wen", den
brummigen „Wet". Je nach Lage und der Landschaft eines
Dorfes, einer Stadt gibt es einen „Oster-, Ober -, Unter -, See-,
Baier- oder Frankenwind ". Als Heller Wind wird starker
Westwind bezeichnet. Lokale Windnamen sind der „Kalten-
taler" und der „Ulmen Wind ". Die landesüblichen Redens¬
arten vom Wind sind sehr zahlreich. „Viel Wind , wenig Brot ",
sagen die Schwaben. — „Viel Wind, wenig Regen" deuten die
Tiroler. — „Der Wind kommt vor'm Regen" behaupten die
Laupheimer. — Wenn Federwölkchen am Himmel sind brau¬
chen die Ellwanger an der Jagst das Sprüchlein „der Wind
blüht". — In Oberschwaben „gaht der Wind über 's Weisch".
Er geht also über das Stoppelfeld . — Wenn der Wind
nicht ginge, so ginge kein Lüftlein ", sagt man im Uracher
Stadtbezirk. — „Einen Mageren könnt der Wind übern Zaun
nufm lupfen", meinen die Leute aus Memmingen -Legau. —

übertragenen Sinn brauchen die Backnanger das Sprüch¬
lein: „Was kann man dafür , wenn einen der Wind umreißt ".
U Wenn etwas nie geschieht, spötteln die Bauern von Neuffen
E Nurtinger Amt : „Des wird geschehen sein zwischen Es
und Pfingsten, wo der große Wind geht". — In einer Spuk-
gejchichte aus Buchau kommt das Verslein vor : „Windlein
weh, Windlein weh', bis ich mein Herrlein wieder seh'".

Württemberg
Bcsenfeld, OA. Freudenstadt , 18. Sept . (Das Großseuer in

Msenfeld aufgeklärt). Dank den erfolgreichen Arbeiten des Stations¬
kommandos Freudenstadt und des Landjägers Heinle in Besenfeld ist
es gelungen, die Ursache des Großfeuers in Besenfeld in der Nachts'""' letzten Sonntag auf Montag aufzuklären. Als Täter wurde der
>n Besenfeld wohnhafte Zimmermann Fritz Mast festgenommen und
>n Untersuchungshaft gebracht. Der Täter hat ein volles Geständnis
oogelegt. Er hat das Feuer am Sonntag abend gegen9 Uhr gelegt,
und zwar erstens aus Rache, weil er mit der Besitzerin des Konrad-
oauernhofes, Frau Sackmann, einen bis jetzt noch nicht zu seiner
Mnedenheit erledigten Handel wegen eines Hundes hatte, der sein«nd gebissen hatte, und zweitens, weil er sich durch den Brand Ar-
oeit beschaffen wollte. Mast ist seit einiger Zeit erwerbslos und hat
oeshalb mit besonderen Schwierigkeiten zu Kämpfen, weil er eine
Familie mit sieben Kindern hat. Bei seinem Geständnis gab er offenok, daß er sich nicht bloß gewünscht habe, daß der Konradbauernhof"dbreime, sondern daß der Brand womöglich auch auf die Nachbar-
gevaude übergreife, damit er für recht lange Zeit Arbeit bekomme.
^ war auch aufgefallen, daß Fritz Mast als erster Feuerwehrmann"ff dem Brandplatze erschienen war, während die übrige Feuerwehr
"och einige Zeit brauchte, um einzugreifen.

Entringen , OA. Herrenberg, 17. Sept . (Großfeuer). Samstag
»acht sind hier drei Wohngebäude und vier Scheunen einem Brano

Opfer gefallen. Das Feuer brach in einer Scheune aus, die sich
in der Nähe der Wirtschaft zur „Rose" befindet. Mit Heu und Stroh
Nullt brannte die Scheuer alsbald lichterloh. Die Flammen schlugen
Ms dw Gastwirtschaft zur „Rose" über, weiterhin auf eine andere
vollgefullte Scheuer und auf ein größeres Doppelhaus. Die Feuerwehr,
unterstützt von der Motorfpritze aus Herrenberg, gab sich alle Mühe,
um weitere Gebäulichkeiten, die gleichfalls gefährdet waren, zu retten,
oas Zieh Konnte überall gerettet werden, auch ein Teil der Fahrnis,

Besitzer der Wirtschaft zur „Rose", Noppel, kaum das
arme Leben zu retten vermochte. Die übrigen Geschädigten sind die

--andivirte Schmied, Tausch und Schneck. Auch einige andere Land-me, die in den abgebrannten Sckeunen mietweise ihre Vorräte

untergebracht hatten, sind geschädigt worden. Die Entstehungsursache
des Feuers, das etwa um I Uhr nachts ausbrach, ist noch unbekannt.

Stuttgart, 17. Sept. (Antrittsbesuchdes Reichsvertreters beimwürtt. Staatspräsidenten). Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Der
bei verschiedenen Länderregierungen beglaubigte Vertreter der Reichs¬
regierung, Dr. Freiherr von Lersner, hat heute dem württ. Staats¬
präsidenten seinen Antrittsbesuch gemacht.

S1uttgar1.17. Sept. (Keine Beziehungen zwischen Professor Dr.
Deycke und Stuttgarter städtischen Krankenhäusern.) Die Mitteilung
verschiedener hiesiger Zeitungen, daß der aus dem Calmette-Prozeßin Lübeck bekannt gewordene Professor Dr. Deycke nun hier in Stutt¬
gart seine Bakterienforschung fortsetze und eine Förderung dieser
durch ein Stuttgarter städtisches Krankenhauserhalte, trifft in keiner
Weise zu. Es ist allerdings an die Stadtverwaltung (Krankenhaus¬
referat) von einigen Seiten das Ansinnen gestellt worden, Professor
Deycke in einem Laboratorium eines städtischen Krankenhauses arbeiten
zu lassen: dies wurde aber aus naheliegenden Gründen abgelehnt.
Irgendwelche Beziehungen zwischen Professor Dr. Deycke und städt.
Krankenhäusern— etwa durch Lieferung von Material für seine
Untersuchungszweckr— bestehen nicht.

Stuttgart 18. Sept (Was wird aus dem halbfertigen Gewerk-
schaftshaus?) Die Gewerkschaften haben ihren Neubau an der Rote-
traße aus Mangel an weiteren Mitteln einstellen müssen, nachdem
ast eine halbe Million verbaut worden war, fodaß sie nun versuchen,

irgendwoher Kredite zu bekommen, um den Bau weitersühren zu
können. Wie der „Schwäbische Merkur" berichtet, haben sie sich des¬
halb an die Stuttgarter Girokasse gewandt, um von dort einen Kre¬dit in Höhe von 700 000 Mk. zu erhalten. Die Girokasse hat einen
solchen Kredit abgelehnt oder aber davon abhängig gemacht, daß die
Stadt Stuttgart für den Kredit die Bürgschaft übernimmt. Die Finanz¬abteilung hat sich mit einem solchen Antrag bereits zu befassen ge¬
habt, eine Entscheidung aber noch nicht getroffen, vielmehr die An¬
gelegenheit zurllckgestellt und von dem Bürgermeisteramt eine schrift¬
liche Vorlage verlangt.

Heilbronn, 18. Sept. (Schwere Zuchthausstrafen für Falsch¬
münzer). Vor der Strafkammer hatten sich am Freitag der 31 Jahrealte Hilfsarbeiter Emil Apfelbach und der 29 Jahre alte Inhaber
einer Fahrrad- und Maschinenreparaturwerkstätte, Julius Weber,
beide von Kochersteinsfeld, OA. Neckarsulm, wegen Falschmünzerei
zu verantworten. Sie hatte falsche FUnfmarkstückehergestellt und zum
Teil auch in der Marbacher und Ludwigsburger Gegend abgesetzt.
Das MUnzamt hat diese Fälschungen als plump bezeichnet. Das Ge¬
richt sah von der Zubilligung mildernder Umstände ab und verurteilteWeber und Apfelbach zu je 2 Jahren und 2 Monaten Zuchthaus,
Frau Weber wegen Hehlerei zu 25 Mk. Geldstrafe.

Magstadt, OA. Böblingen, 17. Sept. (Flammentod einer Greisin).
Am Freitag morgen ereignete sich hier ein gräßliches Unglück. Die
nahezu 80 jährige Frau Barbara Mohr kam beim Kaffeemachen demFeuer zu nahe, so daß ihre Kleider alsbald lichterloh in Flammenstanden. Die alte Frau erlitt dabei so schwere Brandwunden, daß ihr
Tod nach kurzer Zeit eintrat. Der schwerhörige Gatte der Verunglück¬
ten hatte die Hilferufe feiner Frau nicht gehört.

Rottenburg, 17. Sept. (Neue Steuern einstimmig abgelehnt).
Der Gemeinderat sprach sich gestern einmütig gegen die Einführung
neuer Steuern aus. Zur Beschäftigung von Arbeitslosen wurde eine
Schuldaufnahme von 30000 Mk. beschlossen.

Rottenburg, 17. Sept. (Brand durch ein zündelndes Kind).Gestern vormittag kurz nach 11 Uhr wurde die hiesige Weckerlinie
alarmiert. Im Hause des Fabrikarbeiters Kaltenmarkt war Feuer
ausgebrochen, starke Rauchwolken drangen aus dem Scheunentorund dem Dachstuhl. Der Brand konnte ober gleich gelöscht werden.
Ein 4jähriges Kind, das eben von der Kinderschule heimkehrte, spieltemit Streichhölzern und hatte dadurch den Brand verursacht.

Kirchheim. 18. Sept. (Keine Getränkesteuer). Der Gemeinderat
hat den vom Finanzausschuß, wenn auch nur unter dem Zwang der
Perhältnisse widerwillig und widerstrebend gestellten Antrag auf Ein¬
führung der Getränkesteuer in Höhe von 10 Prozent mit 11 gegen2
Stimmen abgelehnt.

Laufen, OA. Balingen, 18. Sept. (Im Zeichen der Wirtschafts¬krise.) Bei der Zwangsversteigerung des Erholungsheims„Friedens¬
ruhe", das mit Einrichtung auf ca. 41 OM RM . geschätzt war, stellten
sich keine Liebhaber ein, fodaß das Anwesen von dem1. Hypotheken¬
gläubiger um ca. die Hälfte übernommen werden mußte. Mehrere
hiesige Handwerksleute werden dadurch bedeutend geschädigt.

Saulgau, 17. Sept. (Ablehnung der Getrünkesteuer). Der Ge¬
meinderat mußte sich nochmals mit der Ausgleichung des Etats be¬
fassen. Der Erhöhung der Bllrgersteuer wurde zugestimmt, dagegenwurde die Einführung der Getränkesteuer und die Aussetzung der
Bürgernutzungsleistung für 1932 abgelehnt.

Von der bayer. Grenze, 18. Sept. (Spinale Kinderlähmung.)
Kaum von den Ferien heimgekehrt ist die Tochter des StudienratsZenk in Donauwörth von der spinalen Kinderlähmung befallen
worden. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist bis jetzt noch keine nennens¬
werte Besserung im Befinden des Mädchens eingctreten.

LanStagspräsidentMergenthaler über Sie Verhandlungen
der Nationalsozialisten mit dem Zentrum

Ludwigsburg, 17. Sept. In einer nationalsozialistischen
Versammlung am Freitag abend erklärte Landtagspräsident
Mergenthaler nach dem Bericht der „Ludwigsburger Zeitung"
zu den Verhandlungen der Nationalsozialisten mit dem Zen¬
trum , daß es sich dabei nicht um Weltanschauungen, sondern
lediglich um die Frage gehandelt habe, rasch Wege zur Ar¬
beitsbeschaffung zu bereiten. Dazu sollte das Zentrum mit¬helfen — ohne Gegenleistungen und Bindungen auf national¬
sozialistischer Seite . Hitler wisse, wie ungeheuer groß der Un¬
terschied zwischen Zentrum und Nationalsozialismus sei; nie
könne es ein engeres Zusammengehen zwischen beiden geben.
In seinem Schlußwort erklärte der Redner noch: Papens letz¬
tes Ziel werde wieder die Errichtung der Monarchie sein. Das
Zentrum wolle aber keine Wiedereinsetzung der Hohenzollern-
So könne in ferner Zukunft der Schlachtruf ertönen : „Hie
Zollern , hie Wittelsbach!" mit all den Begleiterscheinungen
eines Ringens um Protestantische und katholische Weltanschau¬
ung . „Sehen Sie das nicht als Phantasie an ", meinte der
Landtagspräsident . „Was sich bisher abgespielt hat , zwingt
uns , weit hinauszudenken. Aber wir glauben, daß unser ge¬
drücktes Volk nicht auch noch eine Aenderung der Staatsform
ertragen kann. Wenn jeder wieder Arbeit und Brot hat —
dann vielleicht. Aber wir warnen das Hohenzollernhaus , etwa
eine Wiederherstellung seiner Herrschaft durch eine reaktionäre
Regierung zu erhoffen."

Die Unterbringung Sex 2vv0üv Turner und Turnerinnen
scheint gesichert

Stuttgart , 19. Sept . Das herannahende 15. Deutsche Turn¬
fest macht große Vorbereitungen notwendig, und so hat die
Leitung des 15. Deutschen Turnfestes bereits mit der Woh¬
nungswerbung begonnen. Ueberall in Groß -Stuttgart und
den umliegenden Gemeinden des Wohngebietes, das für das
15. Deutsche Turnfest in Betracht kommt, sind seit Tagen be¬
geisterte Turner und Turnerinnen aufopfernd und willig an
der Arbeit , sich für das Gelingen der Wohnungswerbung ein¬
zusetzen. Täglich begegnet man den Werbern auf ihren
Gängen in die Haushaltungen und das Erfreuliche ist, daß
aus allen Teilen der Wohngebiete gleichmäßig die Nachrichten
kommen, daß die Bevölkerung großes Verständnis für die
Maßnahmen für das 15. Deutsche Turnfest hat. Soweit bis
jetzt aus den einzelnen Werbebezirken Mitteilungen vorliegen,
ist zum allergrößten Teil die Bevölkerung gerne bereit, Tur¬
ner und Turnerinnen im kommenden Jahre aufzunehmen.

Der Hauptfestausschuß für das 15. Deutsche Turnfest scheint
sich in seinen Erwartungen über die Bereitwilligkeit der Be¬
völkerung, Gastfreundschaft in der vom Schwaben bekannten
Art und Weise zu üben, nicht getäuscht zu haben.

Wan » dürfen Hupenzeichen gegeben werde « ?
Stuttgart , 19. Sept . Die neuen seit 10. Mai ds. Js . gel¬

tenden Vorschriften über die Abgabe von Warnungszeichen
sind offenbar bei den Kraftfahrern noch nicht genügend be¬
kannt. Jedenfalls werden sie bis jetzt kaum beachtet. Sie be¬
zwecken eine wesentliche Einschränkung der Warnungssignale.
Früher durften Hupenzeichen allgemein dann abgegeben wer¬
den, wenn auch nur irgendwie die Möglichkeit einer Gefähr¬
dung des übrigen Verkehrs bestand; jetzt ist dagegen das
Hupen nur noch gestattet, falls Wegebenutzer oder Fußgänger
durch das Herannahen eines Kraftfahrzeuges tatsächlich ge¬
fährdet werden. Es heißt dies insbesondere, daß beim Heran¬
fahren an Straßenkreuzungen oder verkehrsreichen Stellen im
allgemeinen keine Signale in vorsorglicher Weise mehr abge¬
geben werden dürfen. Es müssen also die vielen Warnungs¬
zeichen unterbleiben , die nur dem Fahrzeug von vornherein
freie Bahn verschaffen und ihm ein rascheres Vorwärtskom¬
men ermöglichen sollen. Man kann Wohl sagen, daß nach
diesen neuen Bestimmungen weitaus der größte Teil der bis¬
her an Straßenkreuzungen abgegebenen Signale unzulässig ist.
Die allgemeine Verkehrssicherheit darf freilich darunter nicht
leiden. Die Kraftfahrer müssen aber viel mehr wie bisher
der Gefahr im Verkehr durch vorübergehende Verminderung
der Geschwindigkeit und Erhöhung der Vorsicht begegnen. Erst
wenn sie trotz dieses Verhaltens infolge besonders unüber¬
sichtlicher Verhältnisse oder besonders starken Verkehrs vor
Ueberraschungen nicht sicher sind, dürfen sie zur Hupe greifen.
Dagegen können sie nach wie vor unachtsame Fußgänger und
andere Wegebenutzer, welche die Annäherung des Kraftfahr¬
zeugs nicht rechtzeitig bemerken, warnen ; dies freilich auch nur
dann, falls sie die Gefahr auf andere Weise, wie durch sofor¬
tiges Bremsen, allein nicht beseitigen können. Ebenso dürfen
sie die Absicht des Ueberholens durch Signale ankündigen,
vorausgesetzt, daß das Ueberholen zulässig ist.

Die übrigen Vorschriften über Warnungszeichen sind gleich
geblieben. Innerhalb geschlossener Ortsteile müssen die Zei¬
chen also kurz sein. Jedoch dürfen auch kurze Signale nicht
dauernd hintereinander wiederholt werden. Unstatthaft sind
regelmäßig die Hupenzeichen, durch welche die Verkehrsposten
auf das Herannahen der Fahrzeuge aufmerksam gemacht wer¬
den sollen. Die Benutzung von Signalinstrumenten zur Ab¬
gabe von anderen Zeichen als unbedingt notwendigen War¬
nungszeichen, insbesondere von Rufzeichen, ist verboten. — Die
neuen Bestimmungen sind sehr einschneidend. Ein großer
Teil der Kraftfahrer muß umlernen . Als Grundsatz im
Kraftfahrzeugverkehr muß künftig gelten „Weniger Signale
— dafür Verminderung der Geschwindigkeit und -Erhöhung
der Vorsicht". Ebenso aber werden sich auch die Fußgänger
daran gewöhnen müssen, mehr auf den Fährverkehr zu achten;
sie können dadurch dem Kraftfahrer die Einhaltung der neuen
Bestimmungen wesentlich erleichtern.

ittanttel untt Verkekr
Stuttgart. 17. Sept. (Holzverkäufe in Württemberg.) Bei den

Holzverkäufenaus den württembergischen Staatswaldungen wurden
in der ersten Hälfte des Monats September folgende Erlöse erzielt:Nadelstammholzim Schwarzwald: Fichten und Tannen 30—43,
Forchen und Lärchen 35—43. im Unterland: Fi. und Ta. 39,4—45,
im Nordostland Fi . und Ta. 35—48, Fo. und Lä. 40, auf derSchwäb. Alb Fi . und Ta. 36—40, Fo. und Lä. 43, in Oberschwaben
Fi . und Ta. 36—45 Prozent der Landesgrundpreise.

ImSlrts Vlselinektsn
Trienz, Amt Mosbach, 17. Sept. Gestern nacht wurde die 86

Jahre alte Witwe des Ratschreibers Wilhelm Weber ermordet auf¬gefunden. Es handelt sich um einen Sexualmord. Die Gendarmerie
arbeitet die ganze Rächt und hat den' vermutlichen Mörder festge¬nommen. Die Frau wurde mit einem stumpfen Gegenstand nieder¬
geschlagen und ins Gebüsch geschleppt. Die furchtbare Tat geschah inder Nähe des Ortes.

Braunschweig, 18. Sept. Während des heutigen nationalsozia¬
listischen Flugtages ereignete sich ein tödlicher Absturz. Der Braun¬
schweiger Kunstflieger und Luftphotograph Albrecht stieß in der Luft
mit einem anderen Flugzeug zusammen. Seine Maschine geriet ins
Trudeln und Albrecht stürzte in Höhe von 50 Metern aus dem Flug¬
zeug. Er war sofort tot. Die Maschine fiel neben dem verunglücktenFlieger zu Boden und ging vollständig in Trümmer. Das andere
Flugzeug konnte nach seinem Zusammenstoß seinen Flug weiter fort¬setzen.

Ratibor , 18. Sept. Bei einem Postautobus der Linie Gnaden¬
feld—Ratibor versagte heute nachmittag auf der Fahrt nach Ratiboran einem steil abfallenden Wege plötzlich die Bremse und das Auto
stürzte eine mehrere Meter hohe Böschung hinab. Drei Personen
wurden schwer verletzt. Die übrigen Insassen und der Chauffeur er¬litten leichte Hautabschürfungen.

Kiel, 18. Sept . Zwischen Preez und Raisdorf stieß heute
nacht ein Personenkraftwagen mit einem Pferdefuhrwerk zu¬
sammen. Ter Anprall der beiden Fahrzeuge war so heftig,
daß die Deichsel des Fuhrwerks dem im Wagen sitzenden In¬
genieur Metz aus Düsseldorf den Kopf zerschmetterte. Metz
war auf der Stelle tot . Zu allem Unglück scheuten noch die
Pferde ; der Kutscher des Fuhrwerks , ein Viehhändler aus
Wackendorf bei Kiel, wurde vom Bock geschleudert und erlitt
schwere Kopfverletzungen. Die Ursache des Unglücks dürfte
in der schlechten Beleuchtung des Fuhrwerks zu suchen sein.

Linz, 18. Sept. Zur Vernehmung der vor einigen Tagen
verhafteten vier Königsberger SA .-Leute, die beschuldigt wer¬
den, an den Bombenanschlägen in Königsberg beteiligt ge¬
wesen zu sein, trafen am Samstag hier zwei deutsche Kriminal¬
beamte ein. Die Verhafteten sollen nach Erledigung von For¬malitäten an Deutschland ausgeliefert und dort vor ein Son¬
dergericht gestellt werden. Auch in Wels (Oberösterreich
wurden am Samstag zwei reichsdeutsche Nationalsozialisten
verhaftet, die ebenfalls mit den Königsberger Attentaten inVerbindung stehen sollen.

Rio de Janeiro, 17. Sept . Das Luftschiff„Graf Zeppelin"
traf heute morgen hier ein und flog nach einstündigem Auf¬
enthalt um 10.42 Uhr wieder nach Pernambuco zurück. „GrafZeppelin" wird die Heimfahrt nach Deutschland am 22. d. M.antreten.

Vierfacher Giftmord?
Berlin, 17. Sept . In Klein-Partwitz im Kreis Hoyers¬

werda erkrankten hintereinander der 61jährige Arbeiter Math.
Türke, sein 32jähriger Schwiegersohn Christian Grobars und
dessen Frau Hanna und ihr sechsjähriges Kind unter schweren
Vergiftungserscheinungen . Von ihnen starben alle bis auf
Frau Hanna Grobars , die im Krankenhaus noch mit dem
Tode ringt . Während der Beisetzung der drei wurde auf dem
Friedhof der Schuhmacher Richard Just , der zweite Schwieger¬
sohn Türkes unter dem Verdacht des dreifachen Giftmordes
und des versuchten Giftmordes verhaftet. Die Obduktion der
Leichen hat Spuren von Arsen zutage gefördert. — Zu der



Tragödie, die inzwischen vier Opfer forderte, ist ergänzend zu
melden, daß der Auszügler Mathias Türke mit seinem Schwie¬
gersohn Grobars und seinen beiden verheirateten Töchtern eine
kleine Landwirtschaft betrieb. Der unter dem Verdacht des
vierfachen Giftmordes festgenommene Just , der Mann der
zweiten Tochter Türkes, war längere Zeit abwesend und ist
erst kürzlich zurückgekehrt. Zwischen Türke und Just entstand
ein gespanntes Verhältnis , da Türke es ablehnte, den Just
in seinem Hause aufzunehmen. Just , der noch immer jede
Schuld bestreitet, kam dadurch in den schweren Verdacht,
daß er, seine Frau und sein Kind von den Vergiflungserschei-
nungen verschont blieben. Auch Frau Hanna Grobars ist an
der Vergiftung gestorben.
Falsche Behauptungen über de« Reichswehrminister

Berlin , 17. Sept . (Eig. Meldung .) In der Presse tauchen
Behauptungen auf, Reichswehrminister General von Schleicher
habe der SA . und SS . nahe gelegt, einen Huldigungsmarsch
für Hitler zu veranstalten . Diese Behauptungen werden von
zuständiger Stelle als völlig unsinnig bezeichnet. Der Reichs¬
wehrminister habe im Gegenteil niemals einen Zweifel darüber
gelassen, daß er jedem Aufmarsch, der den Versuch eines
Druckes auf die Reichsregierung darstellen sollte, den schärfsten
Widerstand entgegensetzen werde.

KuZ Wskt LMLZL-Sbsn
Das zählende Trittbrett ist seit einigen Tagen in Mann¬

heim versuchsweise an einzelnen Wagen der elektrischen Stra¬
ßenbahn zu Kontrollzweckeneingebaut, lieber dem Ein - und
Aussteigetritt ist ein zweites Trittbrett eingefügt, das mit
einem elektrischen Zähler aus der Plattform in Verbindung
steht, der jeden ein- und aussteigenden Fahrgast unter genauer
Zeitangabe registriert . Wie man hört , soll die Neuerung , die
eine Kontrolle des gesamten Straßenbahnverkehrs darstellt, bei
sämtlichen Wagen eingeführt werden. Dazu wird von Mann¬
heimer Fahrgästen gleich ein Wunsch geäußert, dessen Berech¬
tigung die Straßenbahndirektion sicher nicht verkennen wird:
falls die Neuerung allgemein durchgeführt werden soll, müssen
die Trittbretter praktischer angelegt werden. Das zweite un¬
gewohnte Trittbrett kompliziert Ein - und Ausstieg stark durch
seine Enge, und schon am zweiten Tag der Einführung ist
denn prompt auch ein älterer Herr öeim Aussteigen vom
Trittbrett abgestürzt — glücklicherweise ohne sich zu verletzen.
Schuld trug ausschließlich das neue Trittbrett , das sich also zu¬
nächst nur als Hindernis bewährt hat.

Schlafwagen auf Gummisohlen . Trotz aller Fedcrungs-
maßnahmen läßt sich das Stoßen und Rollen unserer Schnell¬
zugswagen nicht ganz aufheben. Dieser llebelstand macht sich
namentlich in den Schlafwagen, für Reisende, welche die Bahn
über große Strecken benutzen müssen, sehr unangenehm^ be¬
merkbar. In Amerika hat man jetzt eine neue Stoßdämpfung
erprobt . In sämtliche Flachlager und Tragteile hat man
Gummiplatten eingelegt. Dadurch ist alle Geräuschübertra¬
gung von Metallteilen auf andere nach Möglichkeit unterbun¬
den. Auch die Blattfedern und die Spiralfedern der Seiten¬
wiegen drücken oben und unten aus angesetzte Gummiblöcke.
In den Probewagen sind im ganzen 50 dicke Platten ange¬
bracht. Nur die Gelenke und die Zapfen sitzen noch direkt auf
Eisenteilen. Die Schallabdichtung und die Stoßdämpfung ist
jedoch so weit durchgeführt, daß kaum noch das Empfinden
aufkommt, sich in einem fahrenden Zug zu besuchen.

Deutsche Luftdruckbremsen für französische Güterzüge sol¬
len jetzt nach den internationalen Eiscnbahnvereinbarungen in
Frankreich eingeführt werden. Tic französische Regierung ver-
anlaßte die Eisenbahngescllschaften, mindestens die Hälfte der
Lieferung in Deutschland auf das Reparationskonto in Auf¬
trag zu geben. Da die Regierung für diese Reparationsliefe¬
rungen den französischen Gesellschaften sehr lange Staats¬
kredite gewährte, so bestellten sämtliche Eisenbahnen mit Aus¬
nahme der Nordbahn , die Bremsen in Deutschland. Die deut¬
schen Betriebe suchten diese Aufträge so schnell als möglich
fertigzustellen. Aber jetzt weigern sich die deutschen Lieferan¬
ten die Bremsteile zur Aufmontage abzuliesern, wenn die fran¬
zösischen Gesellschaften nicht vorher bezahlten, da die Frage
durchaus ungeklärt sei, wann und wie die Zahlung auf Repa¬
rationskonto infolge der neuen Abmachungen erfolgen würde.
— Da dürften die französischen Güterzüge sich doch noch eine
Weile ohne Luftdruckbremsenbehelfen müssen.

Vergebung vonVauarbetten
Für die Erbreiterung der Staatsstraße Nr. 111 von

Km. 0,000 bis 4,600 (von der Enzkalstraße gegen Dobel)
und für den Umbau der Enzbrücke (sogenannte Eyach¬
brücke), welche im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms
auszusühren sind, werden auf Grund der Reichsverdingungs¬
ordnung(LM 1960—1985) sowie der besonderen Bedin¬
gungen für das Arbeitsbeschaffungsprogramm im Land¬
straßenbau die nachstehenden Arbeiten vorbehaltlich der
Sicherstellung der Geldmittel zur Bewerbung ausgeboten:

1. Für den Straßenbau:
15000 cbm Erdaushub, 800 cdm Felsausbruch, 9500
qm Vorlage, 1700 cbm Schotter und Grus, Walzung
und Nebenarbeiten:

2. für den Brückenbau:
800 cdm Aushub, zusammen 660 cbm Stampfbeton,
250 qm Glattstrich, Fahrbahnbelag und Nebenarbeiten.

Die Vergebung der Straßenbau- und der Brückenbau¬
arbeiten getrennt an je einen Unternehmer wird Vorbehalten.
Die Verdingungsunterlagen liegen beim Straßen- und Wasser¬
bauamt Calw in den Geschäftsstunden auf.

Die Angebote sind unter Benützung der Angebotslisten
unterschrieben in verschlossenem Umschlag mit der Aufschrift
„Angebot für Straße Nr. 111" bis spätestens Montag den
26. September 1932, vormittags II Nhr, beim Straßen¬
bauamt portofrei einzureichen. Der zu dieser Zeit stattfinden¬
den Angebotseröffnung können die Bewerber oder ihre Be-,
oollmächtigten anwohnen.

Der Zuschlag erfolgt nach endgültiger Genehmigung
des Baues.

Calw, den 17. September 1932.
Straße«- und Wafserbauamt.

VaS Frei-Schwimmbad
ist von heute ab

WW- geschlossen. "« 8
Kurverwaltung.

Mutter und Kind von einem Wolfshund zerfleischt. In
Bisamberg (Niederösterreich) überfiel jüngst ein Wolfshund
ein Kind, riß es zu Boden und zerfleischte es derart , daß die
Sehnen am Halse bloßgelegt und anscheinend, zerrissen wur¬
den. Die Mutter wollte ihrem Kind zu Hilfe eilen. Sie
wurde jedoch von dem rasenden Tier ebenfalls angesallen.
und an Armen und Beinen entsetzlich zugerichtet. Als nun
ihr Mann den Hund bändigen wollte, wurde er Von der wü¬
tenden Bestie in den Straßengraben gestoßen. Mutter und
Tochter wurden schwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert.

Der Konzertflügel des großen italienischen Tonsetzers
Puccinis , an dem der verstorbene Meister die meisten̂ seiner
unsterblichen Werke komponiert und gespielt hat , ist dem
Wunsche Puccinis gemäß, mit ihm in dem Grabgewölbe seiner
italienischen Villa aufgestellt worden. Dort steht er jetzt als
Wandteil neben dem Sarkophag des Meisters. So sind beide
auf ewig miteinander vereinigt, gleich wie man den alten
Königen und Helden ihre Waffen und das Leibroß ins Grab
mitgegeben hat . Das Instrument wird alle vier Wochen genau
gestimmt und durchgespielt, so daß der Stimmer in das Ge¬
wölbe gehen und dort seine Arbeit verrichten muß. Man
kann sich denken, daß eine Reihe von Beauftragten vor dieser
Verrichtung im letzten Augenblick zurückkehrten, und es ist
außerdem ein eigenartiges , von Seltsamkeit und Schauer nicht
freies Gefühl, wenn man den Flügel erklingen hört , der von
der Grabstätte des großen Komponisten aus zum Erklingen
gebracht wird.

Scheintote erwacht im Sarg . In Mol (Banat ) starb
kürzlich die 70jährige Frau eines Landwirtes . Die Tote wurde
in einem Metallsarg aufgebahrt . Beim Begräbnis merkten
Plötzlich die Trauernden , daß sich die Tote im Sarge bewegte,
den Kopf hob, die Augen öffnete und schließlich mit leiser
Stimme um Wasser bat. Die Angehörigen liefen entsetzt da¬
von. Die Wiedcrerwachte stieg nun aus dem Sarg und ging
auf die Straße . Der herbeigerufene Arzt stellte fest, daß die
Frau an Starrkrampf gelitten habe.

Der Obstgarten im Zimmer . Seit Jahrhunderten kennen
die Chinesen und Japaner ein Verfahren , durch das man
Pflanzen von stattlichem Wuchs ins Zwerghafte verwandeln
kann. Endlich gelang es auch Europäern , eine Methode aus¬
zuforschen, mit deren Hilfe man sogar Obstbäume als Topf¬
pflanzen aufziehen kann. Diese Obstbäume tragen regelrechte
Früchte. Obstbäume, die man in Blumentöpfen ziehen will,
müssen schon gepfropft und dürfen nicht älter als 2 Jahre
sein. Im dritten Jahre werden nun Aepfcl, Birnen und
Trauben in Blumentöpfe umgepflanzt. Zuerst stutzt man nach
Angaben in der „Umschau" (Frankfurt a. M .) die Hauptwur¬
zeln in der Mitte der Pflanze . Man bindet am besten einen
reinen, aber starken Draht um die Wurzelspitze. Nach ein paar
Monaten ist die Einschnürung beendet. Das Wachstum der
Pflanze wird dadurch aufgehalten. Inzwischen werden einige
Zweige mit übermäßigem Blätterwuchs ausgeschnitten. Die
Erde darf nur so viel Nahrung haben, als der Baum un¬
bedingt benötigt. Im 4., 5. oder 6. Jahr werden die Be-
schneidungsmethodcn weitergesührt, bis man merkt, daß der
Baum nicht mehr weiterwächst und sich allmählich die Dicke des
Hauptstammes entwickelt. Nun beginnt der Baum Früchte
zu tragen . ' Die Früchte ebensogroß wie die von normalen
Bäumen.

Kunstwerke werden verschleudert
Versteigerung im Hause Ihne — Frau v. Ihne am Bettelstab

Am Freitag begann in Berlin die Zwangsversteigerung
des Kunstbesitzes der Frau v. Ihne , der „Mutter der Kriegs¬
blinden", die ihr Vermögen im Dienst für die ihres Augenlichts
beraubten Kriegsopfer aufgezehrt hat. Alle Proteste der Öf¬
fentlichkeit gegen die Kulturschande haben nichts genutzt. Das
Recht muß seinen Lauf nehmen, nachdem alle Bemühungen
Frau v. Ihnes , den Kunstbesitz in der Gesamtheit zu erhalten,
und eine andere Regelung ihrer Verbindlichkeitenzu erreichen,
gescheitert waren. Wie erinnerlich, war schon einmal vor etwa
zwei Monaten Versteigerungstermin anberaumt . Die Zwangs¬
versteigerung konnte nicht durchgeführt werden, weil der Auk¬
tionsraum von Störenfrieden besetzt war , die die Durchfüh¬
rung der Zwangsversteigerung verhinderten . Frau v. Ihne
hatte sich bemüht, bei der Reichsregierung oder bei der Preu¬
ßischen Staatsregierung Hilfe zu erlangen , entweder dadurch,
daß der Staat die wertvolle Blindenbibliothek übernimmt oder
den Kunstbesitz. Aus welchen Gründen sich der Staat hierzu
nicht entschließen konnte, ist unerfindlich. Die nationale Be¬

völkerung jedenfalls stand und steht heute noch auf dem Stand¬
punkt, baß es die Pflicht jeher Regierung gewesen wäre, der
Kriegsblinden -Mutter hilfreich unter die Arme zu greifen, u«,
zu verhindern , daß ihr Lebenswerk zerstört wird und zu ver¬
hindern , daß der wertvolle Kunstbesitz zu Zwangsversteige¬
rungspreisen verschleudert wird. Der Rechtsbeistand Frau von
Ihnes hat noch am Donnerstag einen letzten Versuch unter¬
nommen, um eine erneute Hinausschiebung des Versteige-
rungstermines zu erreichen. Er hat dem Gericht ein ärztliches
Zeugnis eingereicht, aus dem hervorgeht, daß angesichts des
schlechten Gesundheitszustandes der Frau v. Ihne die Abhal¬
tung der Zwangsversteigerung mit Lebensgefahr für die Be¬
sitzerin verbunden sein würde. Das Gericht hat den Antrag
mit der Begründung abgelehnt, daß das Interesse der Gläu¬
biger in diesem Falle vorgehe.

Für die Versteigerung waren umfangreiche Sicherheits¬
maßnahmen getroffen worden. Am Eingang der Villa waren
zwei Schupobeamte aufgestellt. Der Zutritt zu den Räumen
war nur gegen Hinterlegung eines Betrages von 100 Mark
gestattet. Etwa 150 Personen hatten sich eingefunden, doch
waren die meisten nur Sehleute . Ein Kunstwerk nach dem
anderen ging zu Schleuderpreisen fort . Die großen und wert¬
vollen Stücke mußten wegen Mangel an genügenden Angebo¬
ten zurückgezogen werden. Ein italienischer Meister des 17.
Jahrhunderts , ein Oelgemälde auf Leinwand, brachte 80 Mark.
Holzgeschnitzte italienische Kronleuchter aus dem 17. Jahrhun¬
dert fanden keine Käufer, trotzdem sie mit nur 500 Mark
ausgeboten waren . Eine Dame ersteigerte einen Prachtvollen
italienischen Damastvorhang aus dem 17. Jahrhundert , dessen
Wert auf mindestens 3000 Mark geschätzt wird, für 300 Mark.
Zwei Bologneser Skulpturen , 18. Jahrhundert , mit Marmor¬
sockel brachten 450 Mark . Ein holzgeschnitzter Engel, 17. Jahr¬
hundert , erzielten Preise von 100 bis 400 Mark . Außer den
zurückgestelltenGegenständen wird der Gesamterlös vielleicht
30000 Mark erbringen . Frau von Ihne schuldet 40 OM Mark,
wozu noch rund 10 OM Mark Vollstreckungskosten kommen.
Selbst wenn es gelingen sollte, für die großen Werke noch
Interessenten zu finden, wird für Frau von Ihne nicht ein
Pfennig übrig bleiben. Ihre Villa ist mit Hypotheken voll
belastet. Die „Mutter der Kriegsblinden " ist am Bettelstab.

H -octecAe
Der Beginn des zweiten Drittels der heurigen Spielsaisoir

in der süddeutschen Bezirksliga brachte in der Gruppe Würt¬
temberg die von uns in der Samstag -Vorschau befürchtete
Verschiebung in der Tabelle. Durch den Sieg von Pforzheim
über Feuerbach und Bückingen über die Kickers haben die
Pforzheimer und Böckinger die Tabellenführung mit einem
Punkt Vorsprung vor Kickers. Eine kleine Ueberraschung gilt
noch der Sieg des Stuttgarter Sportklubs über Germania
Brötzingen ; die anderen Spiele der Gruppe haben die erwar¬
teten Ergebnisse gezeitigt.

Gruppe Württemberg:  Stuttgarter Sportklub -
Germana Brötzingen 4:2, FC. Pforzheim — SpV . Feuerbach
3:0, Sportfreunde Eßlingen — FC. Birkenfeld 5:0, Union
Bückingen — SpV . Stuttgarter Kickers 3:1, Normannia
Gnründ — VfB . Stuttgart 1:3.

Gruppe Baden:  Karlsruher FV. — Frankonia Karls¬
ruhe 2:2, VfB . Karlsruhe — Phönix Karlsruhe 0:0, Freibur¬
ger FC . — Sportklub Freiburg 1:0, SpVgg . Schramberg-
FV. Rastatt 2:2, FV. Offenburg — FC. Mühlburg 1:1.

Gruppe Südbahern:  Teutonia München — Wacker
München 1:2, Bayern München — 1860 München 1:0, SMgg.
Landshut — TSV . Ulm 2:4, Nlmer FV . 94 - DSpV. Mün¬
chen3:3, Schwaben Augsburg — Jahn Regensburg 5:2.

Gruppe Nordbayern:  FC . Nürnberg — Würzburger
Kickers4:1, ASB . Nürnberg — SpVgg . Fürth 0:1, Germania
Nürnberg — FC . Schweinfurt 0:1, FC. Bayreuth — M
Würzburg 2:2, SpVgg . Erlangen — VfR . Fürth 1:2.

Kreis - Liga : Kreis Enz - Neckar:  Büchenbronn
— VfR. Pforzheim 4:0, Ballspielklub Pforzheim — Ersingen
1:2 (abgebrochen). Niefern — Mühlacker 1:4, Huchenfeld-
Sportklub Pforzheim 0:0, Enzberg — Eutingen 2:4, Dillstem
— Kieselbronn 3:3.

^ - Klasse (Gruppe 2) : Neuenbürg — Germania Union
Pforzheim 2:1, Calmbach — Wildbad 5:2, Conweiler-
Schwann 2:0.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Heinrich und Ottilie Simon, Gastwirts-Eheleute in Langen¬
brand, ist Termin zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen und Schlußtermin gem. Z 162 KO. bestimmt aus

Dienstag den 11. Oktober, 16' )- Uhr,
vor dem Amtsgericht Neuenbürg.

Gemeinde Dirkeufeld.

Gebüudebrandverficherung.
Gebäudeeigentümer, die neue Gebäude errichtet oder be¬

stehende baulich oder durch Hinzufügung oder Entfernung
von Zubehör verändert haben oder die ihre Gebäude nach
Preisen vom 1. August 1914 zu hoch oder zu nieder zur
Brandversicherung eingeschätzt oder in eine zu hohe Gefahren¬
klasse eingeteilt glauben,

werden ausgefordeet.
zur ersten oder veränderten Einschätzung auf 1. Januar 1933
entsprechende Anmeldung auf dem Rathaus Zimmer Nr. 12
abzugeben.

Bei Unterlassung der Anmeldung eines unterversicherten
Gebäudes zur Höhereinschätzung wird die Entschädigung im
Brandfalle auf der Grundlage des Versicherungsanschlaqs
berechnet werden.

Birkenfeld, den 17. September 1932.
Ratschreiber Wucherer.

v» rum
2S.

klonst;
muL cter öriettrZZer clie LeruZSAebükr kür cien
kommencien Normt einAerô en lmben

Wollen 8ie also keine verspätete ^ustellunZ
im Okt. uncj baden 8ie vielleicht ciie LeruZs-
erneuerunZ versäumt, so bolen 3ie ttieseide
umZebenci bei Ikrem Postamt oder aucb bei
Ikrem LrietträZer nack. Sine LestellunZ nach
ciem 25. eines Nonats verursacht
20 Pfennig VsrspStungsgebükr.

Bekanntmachung
bete. Straßensperre.

Die Etterstraßenstrecke durch den Ort Schwann im
Zug der Bezirksstraße Neuenbürg—Marxzell ist wegen
umfassender Kanalisationsarbeiten in der Zeit vom 19. Sep-'
tember bis 29. Oktober 1932 für sämtliche Fahrzeug!
gesperrt.

Umleitung für den Durchgangsverkehr: Neuenbürg- !
Eyachbrücke—Dobel—Herrenalb.

Neuenbürg» den 17. September 1932.
W. Oberamt: Lempp

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Diens¬
tag, 20. Sept., vormittags
10 Uhr, in Neuenbürg:

1 Zimmerbllfett, 1 Kredenz,
1 Tisch, 4 Stühle, 1 Sofa,
2Klubsessel, 1Basenständer.

Nachm.3Uhr in Dirkeufeld:
1 Zimmerbüfett, 1 Kredenz,
1 Dreiecksofa, 1 Radio-
Apparat mit Lautsprecher,
1 Klubsessel, 1 Schreibtisch.

Zusammenkunft je am Rat¬
haus.

Gerichtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

7a 74 qm

Garten
in schöner, sonniger Lage, ge¬
eignet als Bauplatz , zu ver¬
äußern.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des „Enztälers".

Stellen-Angebot!
Ich suche redegewandte«

Herrn als Assist, mit 3000N
Einlage(nur auf persönl. Ver¬
trauen. ohne Sicherheit). Spät
Beteiligung. — Fachkenntm-
nicht nötig. Wird angelernt
Offerten mit Zeugn. u. Reser
schriftlich an

Steuerberater
Kunz,  Oberlengenhardt

OA. Neuenbürg.

„Ser
EmtAee'

Hills als Heimatbla«
i«Muer§« ><>>
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